
Höhere Fachschulen: (k)ein Erfolgsmodell?

Höhere Fachschulen Gesundheit:

Auslaufmodell oder Ausbildung mit Zukunft?
18. November 2011, Basel

Urs Sieber, Geschäftsführer
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Standortbestimmung



ssp-vpod-d-22.6.2010

Schweizerische Bildungssystematik Gesundheit



Diplome HF 2010 Gesundheitsbereich

5

Quelle: BFS, Diplomstatistik 2010

dipl. Aktivierungs-
fachmann/-frau HF

2%

dipl. Biomed. Analytiker/-in 
HF
4%

dipl. Dental-
hygieniker/-in HF

2%

dipl. Fachmann/-frau 
für med. techn. Radiologie 

HF
2%

dipl. Fachmann/-frau 
Operationstechnik HF

4%

dipl. Orthoptist/-in HF
< 1%

dipl. Pflegefachmann/-frau 
HF

80%

dipl. Podologe/-in HF
< 1%

dipl. Rettungs-
sanitäter/-in HF

4%



Diplome HF 2010 nach Bereich
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Gesundheit
29%

Land- und 
Forstwirtschaft

1%

Wirtschaft
19%

Gastgewerbe, 
Tourismus

8%

Technik
29%

Verkehr und Transport
2%

Künste und Gestaltung
1%

Soziales und 
Erwachsenen-bildung

11%

Quelle: BFS, Diplomstatistik 2010
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Die Angebote sind auf den Arbeitsmarkt abgestimmt.

 Die Arbeitswelt definiert die Ausbildungsbedürfnisse

 Schnelle Anpassung an die Bedürfnisse der Arbeitswelt

Einheitliche Erarbeitung der Rahmenlehrpläne im Gesundheits-

bereich.

 Leitfaden zur Projektorganisation

 Einheitlicher Aufbau der Rahmenlehrpläne

Die Abschlüsse sind schweizerisch vergleichbar. 

 Einheitliche Einordnung in der Bildungssystematik

 Schweizerische Rahmenvorgaben

Stand der Arbeiten
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Erfolgsfaktor Studiengang HF
Organisationen der 

Arbeitswelt (Berufs-

verbände, Branchen-

organisationen usw.)

Bund Kantone Private und 

öffentliche 

Bildungs-

institutionen

Unternehmungen

Träger der 

Rahmenlehrpläne und 

eidg. Prüfungen

Strategische 

Steuerung, 

Qualitätssicherun

g und 

Genehmigungen

Aufsicht und 

Subventionierung 

von Bildungs-

angeboten

Bereitstellung 

von Bildungs-

angeboten

Arbeitsplätze

Höhere

Fachschulen

Qualifikationsbedürfnis

se definieren

Rahmenlehrpläne 

erstellen

Rahmenlehrpläne 

genehmigen

Bildungsgänge 

anerkennen

Bildungsgänge 

subventionieren 

(fakultativ)

Aufsicht

Bildungsgänge 

subventionieren 

(fakultativ)

Bildungsgänge 

anbieten

Praktika und 

Arbeitsplätze 

bereitstellen

Mitwirkung bei 

den 

Organisationen 

der Arbeitswelt

Teilweise 

Beteiligung an 

den Kosten der 

Teilnehmenden

Eidgenös-

sische

Berufs- und 

höhere 

Fachprü-

fungen

Qualifikationsbe-

dürfnisse definieren

Prüfungsordnung

erstellen

Prüfung durchführen

Prüfungsordnung 

genehmigen

Prüfungsaufsicht

Erste Rekurs-

instanz

Fachausweise 

und Diplome 

ausstellen, 

Register führen

Prüfungen 

subventionieren

Vorbereitungskurse 

subventionieren 

(fakultativ)

Vorbereitungs-

kurse anbieten

Arbeitsplätze 

bereitstellen

Mitwirkung bei 

den 

Organisationen 

der Arbeitswelt

Teilweise 

Beteiligung an 

den Kosten der 

Teilnehmenden

Akteure und Verantwortungsbereiche
Quelle: BBT



9

 Hoch qualifizierte Fachkräfte: Tragende Bedeutung für die 

Arbeitswelt Gesundheit

 Praxisnähe und Flexibilität bezüglich Lehrinhalten

 Möglichkeit der direkten Einflussnahme durch die Arbeitswelt 

sichert Praxisnähe

Bedeutung der höheren Berufsbildung 

im Gesundheitsbereich
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Erfolgsfaktoren
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Erfolgsfaktoren Tertiär B (A)

 Attraktive Karrieremöglichkeiten? 

 Noch nicht durchgängig

 Umsetzung Bildungssystematik? 

 Teilweise, Herausforderungen bei Pflege und MTRA

 Internationale Anerkennung? 

 Handlungsbedarf

 Ausbildungsfinanzierung Höhere Fachschulen und Praxis? 

 Klärungsbedarf bei der Finanzierung der betrieblichen 

Ausbildung

Erfolgsfaktoren
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Erfolgsmodell HF Gesundheit?

Erste Schritte sind getan,

weitere müssen folgen!
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Zukunftspotenzial
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Durchlässigkeit Tertiär A (Fachhochschulen) und Tertiär B (Höhere 

Berufsbildung) 

 Herausforderung: zwei unterschiedliche Systeme (Kopenhagen 

und Bologna) mit zwei Währungen.

Zwei Baustellen

 Durchlässigkeit zwischen einem Diplom Höhere Fachprüfung HFP 

und dem Weiterbildungsbereich der Fachhochschulen (DAS und 

MAS).

 Durchlässigkeit zwischen einem Diplom der höheren Fach-

schulen (Kopenhagen) und einem Bachelor der Fachhochschulen.

Zukunftspotenzial:

Attraktive Karrieremöglichkeiten



Durchlässigkeit
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Durchlässigkeit zwischen einem Diplom Höhere Fachprüfung und 

dem Weiterbildungsbereich der Fachhochschulen (DAS und MAS).



Durchlässigkeit zwischen den höheren Fachschulen (Diplom) und 

den Fachhochschulen (Bachelor).

Durchlässigkeit
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Positionierungsfragen 

 Positionierungsdiskussion in der Pflege schafft Unsicherheit.

 Auswirkungen auf andere Berufe sind unklar.

Ziel

 Genügend qualifiziertes Personal ausbilden.

 Nicht verhindern, sondern ermöglichen; die Bildungssystematik 

nutzen.

Zukunftspotenzial:

Bildungssystematik 
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Bewährtes Schweizer Berufsbildungssystem Tertiär A und B

Doch …

 … die HBB wird national zu wenig wahrgenommen.

 … das Schweizer Berufsbildungssystem ist international zu wenig 

bekannt.

Es besteht Handlungsbedarf

 BBT Projekt: Nationaler Qualifikationsrahmen der Schweiz 

(NQF-CH)

Zukunftspotenzial:

Positionierung national und international
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Nationaler Qualifikationsrahmen der Schweiz NQF – CH

Der NQF-CH ist ein outcome-orientiertes Raster, das sämtliche 

Berufsbildungsabschlüsse des nationalen Berufsbildungssystems 

umfassend abbildet. 

Jeder Berufsbildungsabschluss wird einem Niveau zugeordnet.

8 Niveaustufen

3 Kategorien

 Veröffentlichung auf dem

Diplomzusatz

Zukunftspotenzial:

Internationale Anerkennung 

Quelle: BBT



Weitere Informationen unter: www.bbt.admin.ch/... Kopenhagen-Prozess

Zukunftspotenzial:

Internationale Anerkennung

EQR

Berufsbildungs-

abschluss CH

Berufsbildungs-

abschluss FR

NQR FR

Niveau I

Niveau II

Niveau III

Niveau IV

Niveau V

NFQ

NQF-CH

Quelle: BBT
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Finanzierung schulische Bildung HF

 Gesundheitsbranche heute bevorzugt, über 90% der Brutto-

bildungskosten sind subventioniert.

 In der Anhörung der neuen Fachschulvereinbarung ist ein 

Beitragssatz von 50 – 60% der durchschnittlichen Brutto-

bildungskosten vorgesehen.

 Voraussetzung für eine sichere Zukunft:

 (Rest) Finanzierung mit den Kantonen (GD‘s) sichern

 Volle Freizügigkeit zwischen den Kantonen sichern

Zukunftspotenzial: 

Rahmenbedingungen
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Finanzierung betriebliche Ausbildung HF und FH

 Verschiedene Studien zeigen, dass die Ausbildungskosten für die 

Praxis höher sind als der Nutzen.

 Aufwendungen für die betriebliche Ausbildung werden kantonal 

unterschiedlich gehandhabt.

 Das Ziel: Gesamtschweizerische Regelung bei der Finanzierung 

der betrieblichen Ausbildung für alle Versorgungsbereiche.

Zukunftspotenzial:

Rahmenbedingungen



23

Fazit
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Höhere Fachschulen sind ein Zukunftsmodell …

… wenn es uns gelingt die Tertiärstufe noch attraktiver zu machen.

 Die Tertiärstufe als Ganzes nutzen

 Die Arbeitswelt braucht Absolventinnen der höheren Fachschulen und 

der Fachhochschulen.

 Berufspolitische Grabenkämpfe in den Medien vermeiden.

 Gemeinsame Auftritte HF und FH

 Hauptanliegen: genügend gut qualifizierte Fachkräfte.

Fazit



Höhere Berufsbildung und 

Fachhochschulen als Ganzes nutzen
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Urs Sieber, Geschäftsführer OdASanté

info@odasante.ch

www.odasante.ch

Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.


